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‚sm 
Lokalitäten. 
Kommunal⸗ Angelegenheiten. 
Sitzung der Stadtverordneten am 20. April. 
(Schluß.) 

Debatte über Herrn Ludewigs Abdankung. Herr 
Ludewig theilte der Verſammlung die Ereigniſſe vom 20. mit, die 
ſeine Perſon berührten. Die an feinem Haufe Verſammelten, unter 
denen er keineswegs nur Leute niederer Stände geſehen habe, hätten 
nicht allein ſeine Abdankung verlangt, ſondern auch ſeine Gattin in⸗ 
ſultirt, und ſeinen Nachbar Höflein, den man für ihn angeſehen 
habe, gemißhandelt. Er habe erklärt, er lege ſein Amt als Stadtrath 
nieder, falls die Stimme jener Verſammlung Volksſtimme ſei. Doch 


auch dieſer Bevölkerung wolle er ſein Wort halten, und ſomit lege er 
die auf ihn gefallene Wahl in die Hände der Verſammlung zurück. 


— Regenbrecht warf die Frage auf, ob wir denn in einem Rechts⸗ 


zuſtande wären, oder nicht, und ob man eine Wahl, die aus dem 
Bewußtſein der Verſammlung hervorgegangen, ſo ohne Weiteres auf 
ſolche Demonſtration caſſiren könne? Wer dieſer Meinung nicht ſei, 
der möge aufſtehen. aſt alle Stadtverordneten erhoben 
ſich. — Gräff erklärte, daß, wenn Ludewig ſein Amt niederlege, 
eine neue Wahl erfolgen müſſe, die ihn doch wieder treffen müſſe, wenn 
die Würde der Verſammlung nicht leiden folle; das Verſprechen, dad 
er an jenem Abend gegeben, ſei erzwungen, und gerichtlich un⸗ 
gültig, darum möge die Verſammlung entſcheiden, ob Herr Ludewig 
Stadtrath bleiben ſolle, oder nicht. Die Verſammlung bejahte 
einſtimmig. 

Eingabe wegen Verbeſſerung kirchlicher Angelegen- 
heiten. Man beſchloß dieſelbe ad Acta zu legen, weil bei jeBigen 
Verhältniſſen doch eine Reorganiſation der kirchlichen Verwaltungs⸗ 
zuſtände bevorſtehe; daſſelbe geſchah auf Regenbrecht's Vorſchlag 
auch mit den Stol-Tax-⸗ Angelegenheiten. 

Schuppen. Zum Schuppen behufs der Aufbewahrung einer 
Rettungsleiter wurde daß alte Wachthaus vor dem Oderthore vor⸗ 
geſchlagen und genehmigt. 

Wahl. Bei der Vakanz eines Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertre⸗ 
ters fiel die Wahl auf Herrn Glaſermeiſter Schott. Als dritter 
Vorſteher der Elementarſchule Nr. 9 wurde Herr Lüdicke gewählt. 

Anträge. Herr Molinari beantragte die Gehaltserhöhung des 
Affiftenten Weinert von 200 auf 400 Thlr., dauer ſich des Poſtend 
als Wehramts⸗ Sekretair ſehr thätig annehme. Maglſtrat beantragt 

en diätariſchen Lohn bis zur Höhe. von 400 Thlr. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt, Eben jo wird den Herren Ren dich midt und Scholz 


das Stadtverordneten⸗Lotal zu einer Lehrerverſammlung auf den 


25. d. M. bewilligt. 


Communalbäderei, Day gutachten der in Folge der Stzung 
vom 6. März d. J. zuſammengetretenen Commiſſion ſpricht ſich da⸗ 
hin aus, daß die proſektirte Communalbächerei Bedürfniß ſei, daß fie 
in der Paradiesgaſſe angelegt, und in bier Wochen dollendet fein 
könne; die Koſten würden ſich für einen Ofen auf circa 800 Thlr. 
belaufen. Ferner ſolle der Mogiſtrat ermächtigt. werden, die Bäcker 
dum Brotbacken nach Pfunden anzuhalten. Die Communalbäckerei 

e nur eine Sorte Brot aus reinem Roggenmehl liefern, es an 

edermann verkaufen, und zwar nach Pfunden, und einen kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfts betrieb einrichten. n 
le Frage, ob die Anſtalt ins Leb en treten ſolle, wurde allge⸗ 
mein bejaht, Ludewig meint auf Mühlenmeifter Winkler's 
Aufrage wegen ded Vorraths, derſelbe müſſe für vier Wochen min⸗ 
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von Heinrich Michter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


deſtens vorhanden ſein. Jetzt kam die Frage zur Debatte, ob an 
Jedermann verkauft werden ſolle? — Gräff ſtimmt dagegen, well 
er Unruhen hervorzurufen fürchtet, wenn der Vorrath nicht aus⸗ 
reiche, es ſolle daher nur an Arme verkauft werden. — Linderer: 
Das Brot ſolle ein geſundes, dunkleres Brot ſein, von dem alle Tage 
50000 Pfund gebacken werden können, dies werde ohnehin nur von 
Aermeren gekauft werden. Im Winter könne noch eine Suppenanſtalt 
damit vereinigt werden. — Grund ſchließt ſich Gräffs Anſicht an, 
denn es würde dann auch ſtarker Abſatz auf das Land ſtattfinden. Wo 
ſollten nun die großen Getreidevorräthe herkommen? Was dieſe 
betreffe, könne man mit Bäckern in Verbindung treten. Gräff meint 
dabei, daß die Commune die Sache nicht als Gewerbe betreiben 
könne, und nur die Bedürftigen unterſtützt werden müſſen, ſonſt 
könne die Commune analog auch andere Gewerbe treiben. Linde⸗ 
rer: Die Stimme der untern Klaſſen ſei eine ganz andere, auch 
glaube er nicht, daß die Bäcker beeinträchtigt ſeien. Rösler erklärt 
als Bäcker, daß die Bäcker keinen weſentlichen Nachtheil erleiden dür⸗ 
fen. — Gräff: Wenn man für Alle backe, würden die Armen ſich 
beſchweren, daß die Anſtalt nicht für fie da fei, ſondern für Leute, die 
es nicht bedürften. — Laube: Man möge nur zunächſt den Ver⸗ 
ſuch für Alle machen. Regenbrecht: Eine Sorte ſolle nur 
gebacken werden, dann finde ſich Alles, die Gewohnheit thue viel deim 
Menſchen, und wer anderes feinered Brot gewohnt fei, werde died 
dunklere ohnehin nicht kaufen. — Gräff: Es möge mindeſtens nur 
angezeigt werden, daß die Bäckerei für Bedürftige beſtehe. — 
Der Vorſchlag wird angenommen. — Die Magazinfrage ſoll der 
Commiſſton zurückgegeben werden, um die Bau⸗Deputation dazuzu⸗ 
ziehen, doch ſoll die Commiſſion den Ofenbau ſofort in Angriff neh⸗ 
men, und Contracte zur Sicherung der Getreidelieferungen eingehen. 
— Die Geldfrage behält ih Hr. v. Stücker vor. 


(Schieß⸗Unſug) Den 20. d. M. Abends fiel in der Gegend 
der »goldenen Gand« ein Schuß. Er rührte von einem Böttcher⸗ 
gefellen her, der ohne böſe Abſicht, aus reinem Leichkſinn ein Doppel⸗ 
Terzerol entladen hatte. Alle Gerüchte, als habe er auf den Grafen 
Königsdorf (nach Andern auf einen Herrn b. Axleben) geſchoſſen, 
find ſomit unbegründet. Der junge Menſch iſt übrigens verhaftet. — 
Ein Vorfall ernfterer Art ereignete ſich am 21. Morgens gegen 9 Uhr. 
In dem Hinterhaufe des Pfandleiher Herrn Brunſchwitz auf dem 
Ketzerberge ward durch einen Schuß eine Scheibe zertrümmert. Die 
Kugel iſt nicht aufgefunden worden, — der Schuß ſelbſt scheint aus 
dem obern Stockwerke eines Hinterhauſes der Ohlauerſtraße gefallen 
zu fein. Die Unterſuchung ift eingeleitet. — Am ſelben Morgen hörte 
man in dem Keller des Hauſes Eliſabethſtraße Nr. 1 zwei Schüſſe. 
Ein Hausknecht hatte die Jagdflinte ſeines Herrn zum Putzen dekom⸗ 
men, und Zündhütchen aufgeſetzt. Obwohl die Schüſſe herausgezogen 
waren, hatte ſich doch noch Pulver in den Läufen verhalten, und ſo in 
dem geſchloſſenen Keller nun beim Abdrücken der Zündhütchen den 
Knall veranlaßt. f f 


(Chriſtlicher Noth und Hülfs Verein.) In Folge 
eines Anſchlages, unterzeichnet von Th. Brand, worin in einer Menge 
dunkler myſtiſcher Formen zur Bildung eines chriſrlich en Noth⸗ 
und Hilfsvereins aufgefordert wurde, fanden ſich am Charfreirage 


Abends 6 Uhr eine Anzahl von etwa 300 Einwohner im ehemals 


Menzelſchen Lokale ein, um die Natur dieſes höchſt ſonderbar ſich 
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ankündigenden Vereins kennen zu lernen. Dort erklärte Herr Reg. 
Sekret. Brand, blelfach dadurch bekannt, daß er ſich unter dem ger 
fallenen Regime durch reaktionäre Demonſtrationen aller Art her⸗ 
vorthat, daß dieſer ſog. chriſtl. Verein gar nicht jo ſpeziflſch chriſtlich 
fei, ſondern Bekenner aller Confeſſtonen und Religionen gern geneigt 
fei aufzunehmen, wenn fie nur mit der Tendenz ſich einverſtanden 
erklärten und reſp. ihren Thaler jährlichen Beitrag zahlten. Die 
Tendenz ſei aber keine andere, als die gegenſeitige Unterſtützung 
und Garantie beſtändiger Art. Die Geſellſchaft verſammelte ſich um 
einen Tiſch zur Anhörung der Statuten und wählte zur Aufrechthal⸗ 
tung der parlamentariſchen Ordnung einen räſidenten in der 
Berfon eines Hrn. Brill, der ſich auch dieſes Auftrages zu aller 
Zufriedenheit entledigt. Die vorgeleſenen Statuten, ein wohlge⸗ 
meinter aber ziemlich ſchwacher Verſuch zu einer Organiſation der 
Arbeit, der vor etwa 10 Jahren ausgearbeitet, auch 1841 prak⸗ 
tisch auszuführen verſucht worden war, der aber in der fetzigen 
weiter vorgeſchrittenen Zeit als gänzlich unzureichend ſich erwies. 
Nach der Anhörung von etwa 30 Paragraphen deſchloß die Geſell⸗ 
ſchaft zur allgemeinen Debatte über den Zweck und die Tendenz des 
Vereind über zu gehen. Es entſpann ſich eine längere Debatte 
darüber, daß der Verein in einer Zeit allgemeiner Ausföhnung und 
Sehnſucht nach Ruhe mit einem dogmatſſch⸗ myſtiſchen Aushänge⸗ 
ſchlide hervortrete. Beſonders unerklärlich erſchien der auf dem 
vorgeleſenen Anſchlagszettel gebrauchte Ausdruck chriſtliche Religion 
der Liebe, unter dem ſich ein Anweſender entweder nur ein uen 
Kaſteiungsſyſtem oder ein Muckerthum denken zu 

müffen ſich veranlaßt fand. Vergeblich erklärte der Vereinsgründer, 
daß er dies nur auf eine chriſtliche Behandlung des Leibes verſtehe, 
aber eben ſo vergeblich bemühten ſich die Anweſenden ih m zu bewei⸗ 
ſen, daß das, was erk chriſtlich nenne, eigentlich allgemein menſchlich, 
und ganz gut cher ein ſpeziſiſches Chriſtenthum beſtehen könne. Da 
nahm der Vorſitzende das Wort und legte ziemlich klar dar, daß die 
vorgelegten Propoſitionen ihm nicht ausreichend ſchienen eine Frage 
zu löſen, an der gediegenſte Männer unferer Zeit zu ſcheitern drohten, 
daß aber der Zweck mit einem ſo ansſchießenden Aus hängeſchilde in 
heutiger Zeit ſicher ſcheitern müſſe. Herr Auerbach begann nun eine 
ſcheinbar nicht zur Sache gehörige Entwickelung der Begriffe Teufel 
und Aufwiegler, welche ein Theil der Geſellſchaft, der mit der Tendenz 
deb Vereines ſehr einverſtanden ſchien, mit großer Entrüſtung auf 
ſich bezog. Der Vorſſitzende forderte nun diejenigen auf, welche ſich 
nicht dem Vereint anſchließen wollten, mit ihm den Saal zu ver⸗ 
laſſen, weil wirklich Unordnungen auszubrechen drohten. Da er⸗ 
hob ſich aus der Verſammlung warnend eine Stimme, die etwaigen 
Mitglieder möchten in dieſer geldknappen Zeit nicht zu ſorglos dem 
Vorſtande übergroßt Gewalt über ihren Geldbeutel einraumen und 
damit löſte ſich die Geſellſchaft in einzelne Gruppen auf, in denen 
noch lange heftig geſtikulirt und geſprochen, reſp. geſchrieen wurde. 
Der Vereins bildner forderte die Einzelnen auf, ſich bei ihm zu Haufe 
zur Einzeichnung zu melden und entfernte ſich mit einem Theile der 
Geſellſchaft. Dem ruhigen Beobachter dieſer letzten Scenen konnte 


jedoch nicht entgehen, daß diejenigen nicht geirrt hatten, welche im] 
nd A! 


Hintergrunde des Ganzen den bekannten Judenhaß des Hrn. Bra 
fahen, der auf einige Anweſende anſteckend gewirkt hatte, hörte Ref. doch 
aus der Menge deutlich die Verwunderung ausſprechen, wit Bredlau'd 
bewaffnete Bürger ſich dazu hergeben konnten, von dem Laden eines 
jüdiſchen Kaufmanns die Plünderer abzuwehren. Im Ganzen 
durfte die ganze Gründung des Vereins als vielleicht gut gemeint, 
aber als verunglückt zu betrachten ſein. 


Die Bürger von St. Jean für Saone. 
rt (Bortfegung.) 

Auch ich ſtimme ſehr dafür!“ rief Armand, in Erinnerung 
an die Erſcheinungen des Abends. „Aber erkanntet Iht den 
Mann nicht?“ | k a 
„Er mußte um alle Schlupfwinkel jenes Orts wiſſen,“ 
erwiderte Touborges. „Obwohl von mir angerufen und ver 
folgt, entzog er ſich doch bald weinen Blicken, löſchte gleich 
Anfangs die Laterne aus, die ihm wahrſcheinlich durch die 
unterirdiſchen Gewölbe geleuchtet hatte.“ 

„und wer in der Stadt mag die Schlüſſel zu jenem Gewölbe 
haben?“ fragte Armand wieder. 4. A0 An f 
„ Wahrſcheinlich der jetzige Kommandant des Orts, Oberſt⸗ 
keutenant Machauld, verſetzte Touborges langſam und nach» 


denklich. Bun! a! 
Eine Pauſe folgte. Selbſt der ältere Barres heftete ſtumme 
Blicke an den Boden, während eine dunkle Wolke, aber nur 
auf Augenblicke, ſeine edle Stirn überflog. ’ 
„Sei es denn!“ fagte er dann, ſich entſchloſſen aufrichtend. 
„Wir können in dieſer bei Annäherung des Feindes für die 
Stadt ſo wichtigen e ubeit den Kommandanten der 
Beſte nicht übergeben. r ſoll mich wiederſehen. Zu ihm 
denn und gleich jetze!“ eee | 
- Eiligfi gingen die drei Männer fort, von dem Blicke der 
Damen begleitet, deren Phantaſie ſchnell alle Möglichkeiten 


durchlief, die zu dem geheimniß vollen @efprä e und der ra | 
Entfernung der Herten Anlaß gegeven —.— konnten. — 
jedoch, das fie nur fill fühlte, berührte Leonie nicht. Mitten 
in ſeinem lebhaften Geſpräche war bei ihrem Anblicke der ihr 


Unbekannte verſtummt und feuerroth geworden. 


Zur Zeit der Nacht, die ſchon dunkel auf Stadt und Flu⸗ 
ren lag, ſaß in einem abgelegenen, von einer Lampe nur ſchwach 
erleuchteten Gemache ſeiner Wohnung Machauld, die Hand vor 
die Stirn gelegt, ſchwarzen Gedanken nachhängend. Ein Mann 


von den widsigften Mienen ſtand vor ihm. Die Kleidung deſ⸗ 


ſelben wat nachläſſig. Eine kleine Mütze deckte einen Theil 
ſeines ſtruppigen Haares. Das Geſicht, wäre nicht darin ein 
immerwährendes Zucken der Muskein ſichtbar geweſen, würde 
in ſeiner Gelbe einer Wachslarve geglichen haben, aus der zwei 
Fuchs augen im röthlichen Feuer funkellen. g 
„Meinen Eingang ſegnete das Glück,“ raunte der Mann 
mit heiſerer Stimme und grinſendem Lächeln. „Aber wie nun 
ne 8 er 1 
„Dafür iſt geſorgt,“ ſagte Machauld. „Du gehſt nicht 
der durch das Thot zurück, das ſich nicht mehr 1 * 
„Alſo unter der Erde weg neben Molch und Kröte geht 
mein Weg?“ fragte der Mann. „Nun, nun! wo bald ſo ſtatt⸗ 
liche Säfte in Unzahl aufklimmen werden, kann unſer eins auch 
wandeln. Habt ja ſelbſt heute Alles unterſucht und gut befun⸗ 
den. Gebt nur den Schlüſſel! Ich muß eilen, «morgen früh 
Rapport abzuſtatten. Halt, noch eins! Wird kalt ſein der 
Weg durch Haid und Moor und Herbſtnacht. Einen Labetrunk 
denn und dann Gott befohlen, 1251 Commandant!“ — 
Machauld rief Annen. Dieſe, eben heimgekehrt, trat ein. 
„Verſorge dieſen Mann mit Trank und Speiſe!“ ſagte 
Machauld. Anna, blaſſer als gewöhnlich, gehorchte. Schon 
einige Male und ſtets bei Nachtzeit waren ſolche Boten bei 
ihrem Vater aus⸗ und eingegangen. Seit heute Abend wußte 
ſie mit Beſtimmtheit, was das bedeute. Manche Aeußerung 
gekränkten Ehrgeizes, Machauld nur im Geſpräche mit feiner 
Tochter entſchlüpft, das geheimnißvolle Kommen und Gehen 
der fremden Männer, das Abenteuer des heutigen Abends 
unweit der Gräber von St. Etienne — Alles dies geſtaltete ſich 
in Anna's klarer Seele zu einem ſchrecklichen Ganzen. Sie 
zitterte für ihren Vater und Armand. Ach, dieſe Stadt, jetzt 


bedroht von Außen und Innen, umfaßte Alles, was Anna's 


Herzen theuer war. „Gute Nacht, Demoiſelle Anna!“ hatte, 
nach kurzer Raſt, während welcher er die Labung mehr hinunter⸗ 


ſtürzte als genoß, der fremde Mann gerufen und war dann 


veiſchwunden. N 

Die zärtlichſte und edelſte der Töchter, von einem dunklen 
Grauſen abgehalten, wagte nicht wieder, dem Vater zu nahen. 
Allein im düsteren Gemache, mit großen dumpftönenden Schrit⸗ 


ten wandelte diefer auf und nieder. „Richelieu! Riechelieu!“ 


pur jenes Cardinals vor ihr erbleicht!“ 


So, während von Außen Herbſtſturm tobte, ſchwärmte 


wilden Geiſtes Machauld, als plötzlich feine Thür ſich öffnete, 


und drei Männer, ihm nur zu wohl bekannt, hereintraten mit 
dem Auge des Falken, mit dem Muthe des Gezechten. Auch 
wich, als Baron Bares ſich fo unvermuthet ihm gegenüber 
ſtellte, Machauld betroffen zurück. Beide, einft vereint, hatten 
ſich ſchon feit Jahren gemieden. Zwiſchen ihnen, fie trennend, 
Geiſt einer dunklen Stunde, und jetzt nahte ſich 


I 


ſchwebte der 


der ſchwer beleidigte Barres, den im Zweikampfe vergoſſenes 


Blut unmöglich ganz verſöhnen konnte, wieder dem Machauld 
zur Nachtzeit, ruhig aber ernſt, zur Seite ſeines Sohnes und 
des ſcharfblickenden Touborges! f 
Nach kurzem und kaltem Gruße ſprach Barres: 
„„Dem Commandanten der Stadt die Nachricht, daß heute 
15 1 1 Venen Stunde aus dem unterirdiſchen Gange unweit 
— enne —“ U € ’ 
„Ein unterirdiſcher Gang? Sollte es einen ſolchen in unſe⸗ 

rer Stadt geben?“ unterbrach ihn Machauld. 5 
„Allerdings!“ erwiderte Touborges. „Urkunden, die noch 
in meinen Händen find, deuten darauf hin, daß noch vor hun ⸗ 
dert Jahren die Mönche des Kloſtets ſich dieſes geheimen We⸗ 
es, der unter dem Walle hinweg in das Freie führen ſoll, bes 
enten. Auch jetzt muß er noch gangbar fein, wenigſtens — 


\ 


Hier hielt Touborges etwas inne, dann mit erhöhtem Nach⸗ durch Gebüſch verſteckte Oeffnung, groß genug, um einen 
druck fortfahrend: „wenigſtens habe ich ſeloſt heut Abend, als] Mann durchzulaſſen. Er 
es dunkelte, dem Kreuzgewölbe einen Mann entſteigen ſehen, „Der Durchgang muß auch erſt heute Abend verſucht wor⸗ 
der, mit den Schlüſſeln zum Eiſengatter wohl verſehen, von] den fein. Das an der Oeffnung aufgefchoffene ganz friſch ge⸗ 
einem guten Gewiſſen fein konnte, weil er —“ knickte Geſträuch beweiſ't dies,“ ſagte, mit der Fackel hinleuch⸗ 

Der Deckel der Lampe, die das Zimmer erhellte, flog hier, tend, Touvorges. 

wie zufällig von Machaulds Hand berührt, zu, fein Geſi ht in Ein dumpfes Gemurmel der Anweſenden verrieth die 
tiefere Schatten hüllend. Nach einer kleinen Pauſe ſprach er: | Spannung, in welche Alle durch dieſe neue Entdeckung verſetzt 
„Vor wenig Wochen kam ich in dieſe Stadt, übernahm] waren. Zugleich ließen ſich die Stimmen noch mehrerer aus 
erft vor Kurzem den Oberbefehl. St. Point, zum Tode krank, der Stadt in das Gewölbe Herabeilender vernehmen. Die 
konnte mir über die Oertlichkeiten von St. Jean nicht die] Kunde, am Abende vor der erwarteten Ankunft des Belage⸗ 
gehörige Auskunft geben.“ tungs heeres habe ſich ein vom Felde in die Stadt ſelbſt hinauf. 
„Aber der Herr Kommandant theilt unſere Anſicht, daß | führender unterirdiſcher Gang aufgefunden, mußte alle Bürger 
die ‚genaufte Erörterung dieſer Verhältniſſe noch in jetziger | erregen. In Haft, in Schrecken, die Verbindung ahnend, die 
Nacht unerläßlich iſt?“ fragte Barres. ein Feind im Innern der Stadt durch dieſen Gang mit dem 

„Allerdings — ich werde — ich will —“ Feinde von Außen anknüpfen könnte, ſtürzten die Bürger nach 
„Das Kreuzgewölbe unterſuchen und uns erlauben, an der | dem Gewölbe. „Schüttet es zu, ganz zu!“ tönte es von allen 
Unterſuchung Theil zu nehmen!“ riefen jetzt vereint alle drei] Seiten, und der Commandant befahl ſelbſt die Verſchüttung 
nner. und des Gefangenen Verhör, den herbeigeeiltes Militair auf 
„Sehr gern!“ lautete die Antwort Machaulds. Schnell] die Seite brachte. Augenblicklich waren mehr als hundert 
entſchloſſen hatte er feinen Mantel umgeworfen und eilte, von] Hände in Bewegung. Die Tyaikraft der Bürger, einmal ge⸗ 
n Andern umdrängt, die Treppe hinab, hinaus in die Nacht, | weckt, ließ ſich nicht mehr unterdrücken. Erde, Gehölz, Steine 
während ein einziger Blick aus Armands Auge der wiederer⸗ karrten, ſchleppten fie hinzu. Feſte Wände bauten ſich auf. 

Böeiuenben Anna fagte, wie viel dieſe nächtliche Wanderung i (Forſezung folgt.) 
edeute. f 

„Den ich am Kreuzgewölbe erkannte, war mein Vater,“ 
feufzte fie ſtill für ſich. „Und jetzt ziehen fie wieder hin, mein 

Vater und fein Feind; und dieſer Feindes Sohn iſt mein 
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Armand! O, das kann nimmer gut enden! Anna, dunkle That zu thun? 5 
u ſühnen, geh' wieder zu den Lagern der Sterbenden! Dort iſt 11. 

Dein Platz.“ 

Ich (Fortſetzung.) 


Während deſſen waren die vier Männer an den beſtimmten 
Ort gelangt. Den voranſchreitenden, tief in ſeinen Mantel 
gehüllten Kommandanten nicht aus den Augen laſſend, hatte 
Touborges Armand zugeflüſtert: „er ſei wieder auf der Spur 
jener dunklen Geſtalt, die ſich ihm ſchon einmal entzog.“ Was 
ollte Armand davon denken? Durfte er den Ahnungen trauen, 
die felbft in feiner Seele ſich dunkel regten? Machaulds ſtolze 
Kom hatte zugleich etwas ſo Unheimliches! So ſehr der 
ommandant ſich den Schein gab, bei den Anſtalten, die zur 
Erbrechung des Eiſengatters gemacht werden mußten, den drei 
Andern votanzugehen, ſo ſiel es doch Letzteren auf, daß erſt die 
erung, die durch das Ausbleiben der nöthigen Fackeln ver: 
urfacht wurde, Machauld feine volle Ruhe wieder gab. 
Endlich war das Gitter erbrochen, mit drei Fackeln ſtieg 
man ein und fand in dem lockern Sandboden des tief unter 
den Wall leitenden Geklüftes bald ftiſche Spuren von 
. 2 5 
Vier iſt nicht Einer, hier find zwei erſt vor Kurzem gegan⸗ 
un ſagte Touborges. 4 „ie friſcheſte Spur leitet hinunter, 
me andere geht abwärts und wieder herauf, muß von einem 
uße kommen, der — “ hier abbrechend, richtete er ſeinen Blick 
auf die Fußſtapfen Machaulds, welche den vor ihnen im Sande 
ctbaren ganz glichen. In dieſem Augenblicke riefen Beide 
Barres ein lautes „Halt!“ das donnernd im Gewölbe wider. 
ballte. Beide hatten einen Schatten gefehen und ein Geräusch 
Ades die nicht von ihnen ausgehen 15 5 Aber ſchon war 
lles wieder todtenſtill. Ein p ötzlicher Luftzug, To ſchien es, 
verlöſchte die Fackel des Kommandanten. Beſto ſorgfältiger 
wurden die beiden andern bewahrt. Man drang tiefer in die 
ſich zu einem großen Tropfſteingeklüft erweiternde Schlucht ein, 
die in der gelbrothen Fackelbeleuchtung mit ihren Säulen und 
anderen Geſtaltungen einen ſonderbaren Anblick gewährte. 
„Halt! Halt!“ tiefen jetzt zugleich Touborges und Armand, 
hinter einer Säule einen Mann hervorziebend, det ſich dort 
verborgen hatte und jetzt entſchlüpfen wollte. „Wie kommſt 
Du hier herein, und was machſt Du hier?“ fragten Beide. 
Bic Mann, ſtumm bleibend, heftete nur einen fragenden 
11 7 auf Machauld, deſſen wildes Geſicht auf einen Augen⸗ 
HE eine furchtbare Bläffe deckte. 88 


Wadi dieſer Bienpiaterme iſt ibm ausgegangen“ 
ball Lounge ee ere im Bien, Ar 
friſch heraus mik der Sprache, Burſche “/ 
Der Gefangene, deſſen gelbes Geſicht die Angſt zu verzerren 
anfing, ſchielte noch einmal nach a Kommandanten. Dieſer, 
ibm leiſe mit den Augen winkend, hatte ſeine Faſſung wieder 
gewonnen. une 


den allerdings Verdächtigen i inen 
ee. Nee Gere 
5 Die drei Andern, jetzt durch einiges Gefolge, nach Sac 
* arres ausgeſandt hatte, und mehrere Bürger von St. Jean 
erſtärtt, ſahen, fich zweifelhaft an. F 
9 ir müſſen doch zuvor noch den Ausgang der Hoͤhle uns! 
erſuchen meinte der ältere Barre. Bald —— er D 
2 mmandant, jetzt fehr geſchäftig, machte tet 

auf aufmerkſam. Es zeigte ſich in — Geklüft eine von Außen 


Nicht minder wichtig, als der eben beſprochene Punkt, iſt 
der zweite, betreffend die Anſtellung der Lehrer! Wer hat, 
mit wenigen Aus nahmen, den Volksſchulen die Lehrer gegeben? 
das Volk etwa? mit nichten! das Volk hat ruhig zuſehen 
müffen, wenn ihm der gnädige Gutsherr oder ſonſt ein anderer 
Herr zuſchickte, und — wohl oder übel! — die Wahl acceptiren 
müſſen. Dabei ſind die heiligſten Intereſſen der Schule ver⸗ 
nachläſſigt worden, Günſtlinge und ſpeichelleckende Kriecher 
haben die Aemter erhaſcht, und wehe dem armen angehenden 
Lehrer, wenn er nicht Vettern, Tanten oder gute Freude beim 
Hofe hatte! Ich geſtehe gern zu, daß es hierfür auch Aus⸗ 
nahmen gab, aber fie waren im Ganzen dock eben nur Aus⸗ 
nahmen, und die Wichtigkeit der Schule als National⸗Inſtitut 
erfordert, daß dieſe Ausnahmen zur Regel werden. Denn da⸗ 
von hängt die ſegensreiche Wirkſamkeit des Lehrers zum großen 
Theil ab, ob er, vom Vertrauen der Gemeinde berufen, ſein 
Amt antritt, oder nicht. In großen Städten, wo die Wahl 
des Lehrers und der Schule dem Ermeſſen der e 
gegeben, iſt dieſer Punkt zum größten Theil beſeitigt. Wie aber 
auf dem Lande, wo es im Umkreiſe von Meilen vielleicht keinen 
andern Lehrer und keine andere Schule gibt? Es iſt daher 
Aufgabe der Zeit, daß das Volk frei ſich ſeine Lehrer wählen 
könne, und daß dir dieſes Gut gewahrt werde, dahin mußt du 
ſtreven, deutſches Volk! Ich berge gern unter dem Schleier der 
Vergeſſenheit, was gegen dieſen Grundſatz geſchehen, aber nicht 
länger darf ein freies Volk ſich auch in dieſer Beziehung bevor⸗ 
munden und knechten laſſen. Freiheit daher dem Volke in der 
Wahl ſeiner Lehrer, damit die Schule ein erweitertes Elternhaus 
werde, wohin, vom Vertrauen geleitet, wallet die Schaar der 
künftigen Bürget des deutſchen Vaterlandes! 

Soll aber eine beſſere Geſtaltung im Innern der Volks⸗ 
ſchulen vor ſich gehen, ſo muß jede, die freie Megung hemmende 
1 aufgehoben * — Du 2 zei a. 
5 hlt, d. V.! fie treten indie geheiligten Räume ders e 
ar und brennen vor Verlangen, dir zeigen, daß fie ehrlich 
und treu, nach beſtem Wiſſen und Können, ihre hohe Aufgabe 
zu löſen bereit find. | Sie wollen Menſchen erziehen, die ihren 
Patz auf der Erde ausfüllen, damit fie den einſt im Himmel 
nicht verlieren; ſie wollen das Glück der Menſchen auf der 
Erde ſchon begründen, um es im Himmel geſichert zu wiſſen 
u. ſ. f. Da kommt nun aber alert hiervon giebt es rühn 
luche Ausnahmen) der geiſtliche Herr Reviſor, ſchilt und ſchimpft 
über das gottesläſterliche Weſen und reiben in der Schule, 
ſchleudert feurige Bannſtrahten u Aden iſt 91 
fertig mit einem geheimen Ba die Behörden; oder! 
kommt der weltliche Herr Altmann oder der Gutsherr, und 
ſchreit über die rebelliſchen en die in der Schule ver. 
breitet werden, über Er 8 c e die hier gelehrt wird 
und dergl. Was ſoll der Lehrer thun? Was mußt du thun, 
deutſches Volk? Ich will dir antworten! Der Lehrer ſoll ſich 
auf deine Unterſtützung verlaſſen, und er wird es; aber du 
mußt's nicht dulden, daß langer noch die Schule der Ort werde, 
wo Pfaffengewalt das Zepter ſchwingt; wo Pfaffenlug und 

aft. führt z ni a 


Trug die Herrſch eee a le 
der Ort werde, wo ſyſtematiſch die kommenden Geſchlechter zu 
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Heuchlern und Speichelleckern gegen ihre Vorgeſatzten erzogen] trauen geſchenkt, deutſches Volk! Willſt du fie wiederum zu 
werden. Lange genug iſt es fo geweſen. Während das Leben] Sklaven machen? Wer überwacht denn jeden Schritt der Geiſt⸗ 
laut genug feine Anforderung an die Menſchen richtete, ward lichen, wer fordert die zur Rechenſchaft, welche dir das unge 
in den Schulen, weil es ihnen ſo befoblen worden war, nur reimteſte Zeug von der Welt fagen? Nein! frei von der Geiſt⸗ 
vom Himmel gelehrt und gepredigt, und die Erde als ein Sam: | lichkeit, aber nicht von der Kirche, muß die Schule werden! 
merthal dargeſtellt, das Leben in ihm als ein nothwendiger ſoll ſie ihrem hohen Ziele entgegenblühen, Frei muß ſie wer⸗ 
Muß, und das Augenverdrehen und Himmels ſchmachten als | den von jedem Einfluß der Hockgeſtellten und Begüterten der 
Zweck deſſelben dargeſtellt. Darum fanden ſo Wenige ihren] Erde; denn ſie machen nicht das Volk, ſie machen nicht den 
rechten Platz, darum verfehlten ſo Viele die wahre Aufgabe des Kern deſſelden aus. Männer des Lehrerſtandes, die du dazu 
Lebens! Soll es beſſer werden? Fort mit der geiſtlichen Heers | erwählfl, mögen hinfort die Angelegenheiten der Schule im 
ſchaft aus der Schule! Fort mit der Beaufſichtigung und Be⸗ Vereine mit dir berathen. So wird es beſſer werden! 


dormundung der Lehrer durch die Geiſtlichkeit! Die Lehrer find (Beſchluß folgt.) 
Männer! Du haſt ſie dir gewählt, du haſt ihnen das Ver⸗ ö ene 
Todtenliſte | Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Alt 
5 Tag. ſtor benen. gion.“ Krankheit. 50 
Vom 15. bis 22, April 1848, find. in Breslau als verſtorben 


angemeldet 83 perſonen (39 männl. 44 weibl). Darunter find todt⸗ April 5 
7 5 2; unter 1 Jahre 19; von 1— 8 Jahren 22; von 5 — 10 Jah- 16. d. Bäudler M. Tänzer TI Abzehrung . 17 
ken 3, von 10 — 20 Jahren 2; von 20 bis 30 Jahren 7; von 30 40 Maurerpol. C. Brosig kath. Hnwaſſerſ .... 1 9 _ 
Jabren 43 von 40 — 80 Jahren 5; von 50 — 60 Jayren 2; von 60 d. Kaufm. A. Härte ... ed. Zahnkrampf . 7. 
Lis 70 Jahren 11; von 70 — 80 Jahren 4; von 80 — 90 Jahren 2; von] 17. [b. Maurergef. A. Pablek .. ev. Maſern. ... e 
90 — 100 Jahren 0. 95 Ae 5 rin a este ev. en 755 11 —.— 
in d. } 7 1 Kutſcher H. Naſchke rr. ev ervenſieber . 34 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken Anſtalten, und zwar d. Zimmergef. H. Schröder ©... ev. Lungenlaͤhmung. 5; 5 — 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital .. 17 d. Zinngieß. A. Weck J. ev. Auszah tung... 1 
In dem Hospital der Eliſabethinerinnen. 0 d. Tagarb. V. Blaſchte ..-:: kath Krampfe. 11 — 
In dem Hofpital der Barmherz. Brüder 0 Tagarb. 5, Henke. . es affe. Niebeg. 2 
In der Geſangen⸗ Kranken: Anfalt.... 2 d. Tagarb. W. Mandel S ev. Zehrfieber 13.— — 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe. 0 immergeſell B. Seidel ev. Hirnleiden.. 62 
— — . —— — —' } Soon ar G. Linke ev. Schlagfluß .. 67 
; « ttcher E. Scholz S. 6, So. — 
da e nun eee e e eee eee . aufe C. e e. . e, Seu effaf., Bol 
g ftorbenen. 1 gion. J. M T d. Schuhm. R R un 1 
je re 1 » Rabfal Ton... ..» ung. Entkraftung...—— 8 
April 5 0 wi Rector⸗Wtw. J Pudft......... ev. Alterſchwäche. 75 —— 
10. [Almoſengen. H. Mardſchei.. ... ev. Lungenſchwindſ., 61 —— d. Kutſcher J. Schlibig Fr.. ev. Bruſtleiden ... 69 Bl 
ehe Sr . f. N. . kath. Krämpſe — 3:14 d. Tiſchler L. Roſal S. „ev. Abzzbrung . 46 
Huncheld B. 4. Kell — Todtgeboren .. d. Kellner O. Kolewsky S... . er Bruſtleiden .. 3. 
13. d. Barbier R. Jakob S.. kath. Abzehrung 1 18. Tagarb. J. Hobi kath. Magenkrebs . . 64 |__ 
Fee ev. Auszehrung. ... — 43 Tagarb. G. Siegismund ev. Lähmung (UE 
Beleucht.⸗Aufſ. C. Stritzty T... ev. Abzehrung 29 — Tagarb.⸗Witw. J. Steinert ev. Unterl.⸗Schwindſ 67 
14. [b. Schuhmachergeſ. A. Haniſch S. ev. Lungenſchwindſ. 410 — Tagarb.⸗Wtw. H. Erle kath. Waſſerſucht. . 57. 
Hospitalitin J. Kugler kath. unterleibsleiden. 75—-— Kaufm. G Kaͤrger ev. Blutſturzz 54 
Zimmergeſ, Ch. Reichert ev. Schlagfluß . 68 — d. Eiſenbahnſchaffn. P. Gleſe S.. chrk. Krämpfrfe — 214 
„Tiſchlergeſ. B. Lambertus ev. Lungenſchwindſ. 40 —— e ee ee ev. Kraͤmpfe .. 112 
d. Taglöhn. A. Kretſchmer T... | ev. Unterl.⸗Schwoſ. 13 —— d. Tiſchlergeſ. P. Lamprecht T.. ed. Abze hrung 2 6— 
d. Tiſchlergeſ. C. Fiſcher S... kath. Steinbeſchwerd⸗ 121 d. Arbeit. H. Kegel Fr.... ev. Lungenentzünd. 42 
d. Riemer B. Cador . ev. Krämpflfe 2 —— Haushätter C. Griebſch . ev. Schußwunde. .. 43 — 
d. Tagarb. A. Pomp .. kath, Lungenleiden.. . 2 3.— d. Schiffer E. Scholz T.... . ev. Brechdurchfall..— 6 
nebel, T. . ee d ev. Krampfe — 11 — d. Conditorgeh. H. Maslowskl S. | ev. Abze hrung. 1 
CA e eee — Todtgeboren . ——— d. Schuhflicker A. Funkler S.. . kath. Abzehrung ... — 4 
15. b. Kellner B. Kolawski — ev. Lungenlaͤhmung. 1 1 — 19. d. Haushalt. E. Noͤhring T. ev. Krämpfe. 15 
Tuchmacher W. Weigert ev. Magenverhärt 68 6— Korbm.⸗Geſ. A. Schultermann T. chrk Kraͤmpfſfſe =] 
d. Tagarb. W. Seidel S. ev. ubzehrung ++ 1 9.— d. Tagarb. R. Marx Fr. ev Zehrſieber ... . . 47.— 
d. Choriſt. M. Dartſch — kath. Nervenſieber .. 9 — Tagarb. C. Fr ante ev. Lungenſchwindſ. 62 — 
0 Me. TT ee ev. Entkräf tung.. — 22 d. Elementarlehrer J. Wagner T. ev. |3ahntrampf.... 6 
Tuchmachergeſ.-Witw. E. Richter. ev. Alterſchwäche.. . 80 —— Bedient. J. Pfützner kath. Lungenlähmung. 62 — 
Id. Deſtillateur H. Friemel S. ed. Krämpfe... — 7 — Büchner A. Wu ſchek «+ kath. Alterſchwäche.. 71 7 
d. Steueraufſ. Ch. Bockſch Fr... ev. Lungenſchwindſ. 32 —— d. Tapezirer E. Lober ...+- ev. Krämpfe be 4 
1 unebel T. 1, 1. de rn „ev. Maſern.. . ., — 6 d. Schubm.⸗Geſ. M. Lorenz T... ev. Krämpfe. 6 
d. Maurer A. Sindermann S. kath. Auszehrung. . 16 — Regiſtrator A. Schneider ...... kath. Alterfhwäde... 88 — 
d. Unteroffic. B Bräuer ©..... ev. Krämpfe. 4 — ] 20. Tagarb. C. Knoumeper . Bruſtwaſſerſ.. 238 
d. Maurergeſ. M. Scholz . kath. Krämpfe... 11 — d. Zimmergeſ. J. Fiebig Fr.. kath. Zehrfieber .. 2 
16. b. Mühlenbauer H. Starke S... ev. Abzehrung .... — 25 d. Tagarb. H. Rosner Fr kath. Herzb.⸗Waſſerſ. 60 —— 
Tiſchlergeſ. H. Anders ev. Lungenſchwindſ. 22 — — d. Schuhm. S. Ramm ec ev. Lungenentzund. 48 — — 
Drechslergeſ. E. Vogt kath. Bruſtwaſſerſ. .. 28 — — -Nachwächter A. Riemer S.... ev. Lungenlähmung. — 2 — 
Sattlergeſ n kath. Lungenſchwindſ. 27—— Tue. %% . 121K. ev. Stickflus — 1114 
nverchel. A. Scholz ev. Lungenſchwindſ. 24 — d. Zahnarzt A. Schneider T.... Ichrk. Abzehrung 1—— 
L * 
1 h Allgemeiner Anzeiger: dig 
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> HC 1 7 2 id 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 10) Herrn Kanzliſt Herzog, . Vermiſchte Auzei 
graben. | Arten 
errn Schneidergeſelle Thiede, ” » ee 
8 Wittwe Hertel, Bei an 55 a 13) —Fiürſtbiſchof Diepenbrock, Ich empfehle mich den Herrſchaſten mit einem 
4) Herrn ee eee Ii) Schneidergeſellen Berndt, ſehr guten weißen Kitt, womtt alle zerbrochenen 
Frau Gafelſer Nave. 15) ) Schneider Berndt, Gegenftände gut und feſt gekittet werden können. 
1 an ht Hülg konnen zurückgefordert werden. ene, man Fart N 2 
80 Weender Breslaa, den 17. Aptil 1842.1 rl Franke aus Wien, 
8 „ Hausbeſſitzet Hitz, 5 Stadtpoſtexpedition. Niicolaiſtraße Nr. 18. 
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Der fröhliche Handwerker, 2 i Neuekt Be g 
ee A höchſt zweckmäßige Anweiſung 
luſtiges Handwerksbüchlein. eee 
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Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 0 


